
Mehr in Bildung und Verkehr investieren 
Eine neue Publikationsreihe zeigt auf, welche Faktoren das Wirtschaftswachstum Liechtensteins fördern und wo Handlungsbedarf besteht. 

Elias Quaderer 
 
Was alles umfasst der Wohl-
stand eines Staates? Die Volks-
wirte am Liechtenstein-Institut  
gehen für diese Frage in die 
Breite. Sie sind der Auffassung, 
dass Wohlstand ein mehrdi-
mensionales Konzept darstellt. 
Dementsprechend bündelt ihre 
jüngste Publikation «Wachs-
tumsmonitor 2020» 72 unter-
schiedliche Indikatoren, die 
Wohlstand repräsentieren und   
Aufschluss über das langfristige 
volkswirtschaftliche Wachstum 
Liechtensteins geben. Neben 
Wirtschaftskennzahlen wie dem 
Bruttoinlandsprodukt nimmt 
der Monitor auch weniger kon-
ventionelle Indikatoren wie Ar-
beitszufriedenheit oder Lebens-
erwartung auf. Die jeweiligen 
Indikatoren werden auch nach 
einem Ampelsystem qualitativ 
bewertet: Grün steht für «posi-
tiv», gelb für «neutral» und rot 
für «negativ». Der Indikator 
wird jeweils im Hinblick auf die 
aktuelle Situation und die lang-
fristige Tendenz einer Bewer-
tung unterzogen. 

BIP-Wachstum durch 
mehr Beschäftigte 
Gestern stellten die beiden 
Volkswirte des Liechtenstein-
Instituts – Andreas Brunhart 
und Martin Geiger – ihre jüngste 
Publikation vor. Martin Geiger 
zeigte auf, in welchen Bereichen 
Liechtenstein gut dasteht und 
wo das Wirtschaftswachstum 
des Landes auf Herausforde-
rungen stösst. Gemäss dem 
Forscher verzeichnet Liechten-
stein bei den klassischen ag-
gregierten Wirtschaftsgrössen – 
BIP, Bruttonationalprodukt, 

Beschäftigungsquote – eine po-
sitive Entwicklung. Der durch 
die Finanzkrise 2008/09 aus-
gelöste Einbruch ist überstan-
den. Die Liechtensteiner Wirt-
schaft wächst mittlerweile 
wieder international überdurch-
schnittlich. Gleichfalls geniesst 
Liechtenstein ein sehr hohes 
Wohlstandsniveau: Das Brutto-
nationaleinkommen pro Kopf 
ist das höchste der Welt.  

Allerdings enthält der 
Wachstumsmonitor hier einige 
überraschende Erkenntnisse. 
So kam beispielsweise das BIP-
Wachstum der letzten Jahrzehn-
te vor allem durch den Ausbau 
der Beschäftigung zustande. 
Die Produktivität – die zweite 
Quelle für Wirtschaftswachs-

tum – entwickelte sich in einigen 
Jahren hingegen negativ. In den 
letzten Jahren wuchs die Pro-
duktivität allerdings wieder. 

Öffentliche Ausgaben  
für Verkehr rückläufig 
Und bei welchen Indikatoren 
schaltet die Wachstumsmoni-
tor-Ampel auf rot? Ein Risiko 
für das langfristige Wirtschafts-
wachstum sehen die Verfasser 
darin, dass in Liechtenstein In-
novation fast ausschliesslich in 
der Privatwirtschaft generiert 
wird. Zwar sind die Ausgaben in 
der Privatwirtschaft für For-
schung und Entwicklung im in-
ternationalen Vergleich sehr 
hoch, aber die staatlichen Aus-
gaben für Bildung und For-

schung fallen bescheiden aus. 
Für die beiden Volkswirte wäre  
eines bessere Balance zwischen  
öffentlicher und privatwirt-
schaftlicher Forschung wün-
schenswert. 

 Weiter sieht der Wachs-
tumsmonitor beim Thema In-
frastruktur Investitionsbedarf.         
So merkt der Bericht kritisch 
an, dass die Zahl der Pendler 
stetig zunimmt, während seit 
2011 aber die öffentlichen 
Ausgaben für Verkehr zurück- 
gehen. Noch deutlicher wird 
diese Divergenz, wenn man  
20 Jahre zurückblickt: Im Jahr 
2000 lagen die öffentlichen 
Ausgaben für Verkehr bei  
49 Millionen Franken, die An-
zahl der beschäftigten Perso-

nen lag bei gut 26 800. 2019 
betragen die Verkehrsausga-
ben nur noch 34 Millionen 
Franken, während die Zahl der 
Beschäftigen auf gut 40 600 
stieg. Dabei nutzen immer 
mehr Erwerbstätige das Auto 
für den Weg zur Arbeit und sor-
gen damit für ein noch 
stärkeres Verkehrsaufkommen. 
Fuhren 1980 gut 55 Prozent der 
Erwerbstätigen mit dem Auto 
zur Arbeit, sind es mittlerweile 
fast 70 Prozent.  

Die Volkswirte unterstri-
chen in ihrer Studie auch die 
Bedeutung von nachhaltigem 
Wirtschaftswachstum, welches 
schonend mit den natürlichen 
Ressourcen des Landes um-
geht. Zu diesem Punkt merkt 
der Wachstumsmonitor an, 
dass das Konsumverhalten der 
Liechtensteiner mit erhebli-
chen Kosten für die Umwelt 
einhergehe. So steigt der 
durchschnittliche CO2-Aus-
stoss bei neu gemeldeten Fahr-
zeugen in Liechtenstein, ob-
wohl immer mehr Elektroautos 
zugelassen werden. Dieser 
Faktor ist für das Wachstum re-
levant, da zu starke Umweltbe-
lastungen sowohl der Gesund-
heit der Bevölkerung abträglich 
sind als auch die Lebensquali-
tät mindern. Beides wirkt sich 
negativ auf die Standortattrak-
tivität Liechtensteins aus.  

Wachstumsmonitor als 
«Work in progress» 
Der Wachstumsmonitor ist ein 
Teil des Forschungsbereichs 
«Angewandte Wirtschaftsana-
lyse» am Liechtenstein-Institut, 
der durch das Land finanziert 
wird. Das Institut plant, fortan 
jährlich einen solchen Wachs-

tumsmonitor herauszugeben. 
Und bereits für kommenden 
Herbst ist die Publikation des 
Wachstumsmonitors für 2021 
geplant. Dabei betont Andreas 
Brunhart, dass es sich beim 
Wachstumsmonitor um ein 
«Work in progress» handelt. 
Das bedeutet, dass die Wachs-
tumsanalysen des Instituts fort-
laufend weiterentwickelt und 
allfällige «Datenlücken» in 
künftigen Ausgaben gefüllt  
werden.  

Die Mehrheit der Daten des 
Wachstumsmonitors stammt 
vom Amt für Statistik. Andrea 
Scheller, Leiterin des Amts, 
zeigt sich erfreut darüber, wie 
die Volkswirte die zahlreichen 
Daten zusammengetragen und 
in eine Struktur gegossen ha-
ben. «Für das Amt für Statistik 
gibt es nichts Besseres, als dass 
unsere Daten genutzt und ana-
lysiert werden.» Als weitere 
Datenquelle diente die Finanz-
marktaufsicht Liechtenstein 
(FMA). Martin Gächter, Leiter 
Finanzstabilität bei der FMA, 
lobte ebenfalls die Publikation 
des Liechtenstein-Instituts. Für 
ihn gilt der Wachstumsmonitor 
einerseits als das Nachschlage-
werk für die volkswirtschaftlich 
bedeutendsten Daten Liech-
tensteins. Zum anderen bilde 
er eine Grundlage für künftige 
politische Diskussionen über 
das Wirtschaftswachstum in 
Liechtenstein. 

 
 

Hinweis 
Der «Wachstumsmonitor 2020» 
kann auf der Webseite des 
Liechtenstein-Instituts herun-
tergeladen werden.

Volkswirt Martin Geiger zeigte Risiken für das langfristige Wirtschaftswachstum auf. Bild: Archiv

Frauen in der Politik: Liechtenstein rückt um 95 Plätze vor 
Mit sieben Frauen im Landtag erreicht Liechtenstein einen neuen Höchststand. Im Vergleich zu den Nachbarn ist aber noch Luft nach oben. 

Nach dem Mandate-Patt mag 
nun debattiert werden, ob eine 
der beiden Grossparteien die 
Wahlen überhaupt verloren 
hat. Aber eines ist sicher: Zu 
den Gewinnern der Wahlen 
2021 zählen die Frauen. Erst-
mals werden sieben Mandata-
rinnen im Landtag sitzen. Der 
Frauenanteil im Parlament 
steigt von bisher 12 auf 28 Pro-
zent. Das ist ein neuer Rekord 
in Liechtenstein. Damit steht 
der Landtag auch im interna-
tionalen Vergleich in puncto 
Frauenvertretung deutlich 
besser da. Mit bisher drei 
Frauen im Parlament belegte 
Liechtenstein auf der Liste der 
Interparlamentarischen Union 
den 156. Platz. Nun nach den 
Wahlen rückt der liechtenstei-
nische Landtag auf Platz 61 
vor – ein Aufstieg von ganzen 
95 Rängen. Den 61. Platz kann 
sich das Fürstentum mit den 
Philippinen teilen, deren na-
tionales Parlament ebenfalls 
über einen Frauenanteil von 
28 Prozent verfügt. Hinter 
Liechtenstein auf Platz 62 
steht die Dominikanische Re-
publik. Im Parlament des Kari-
bikstaates sitzen 53 Frauen im 

190-köpfigen Parlament: ein 
Anteil von 27,9 Prozent. 

Frauenanteil im Parlament: 
Schweiz unter Top 20 
Und wie steht Liechtenstein im 
Vergleich zu den anderen Staa-
ten Mitteleuropas da? Deutsch-
land und Luxemburg belegen 
auf der Liste der Intereparla-
mentarischen Union Platz 49 
und 48 mit einem Frauenanteil 
von 31,5 bzw. 31,7 Prozent. Auf 
Platz 24 landet Österreich. In 
den Wahlen vom September 
2019 wurden 73 Kandidatinnen 
in den österreichischen Natio-
nalrat gewählt. Damit liegt beim 
östlichen Nachbarn der Frau-
enanteil im Parlament bei  
39,9 Prozent. 

Den höchsten Listenplatz 
von den benachbarten Staaten 
nimmt die Schweiz ein. Im Na-
tionalrat sitzen derzeit 84 Parla-
mentarierinnen. Zählt der Na-
tionalrat insgesamt 200 Mit-
glieder, so beträgt der Frau- 
enanteil 42 Prozent. Allerdings: 
Beim Blick auf den Schweizer 
Ständerat zeigt sich ein anderes 
Bild. In der zweiten Kammer 
des Schweizer Parlaments liegt 
der Frauenanteil nur bei 26 Pro-

zent. Der europäische Staat mit 
dem höchsten Frauenanteil im 
Parlament ist Schweden. Im 
schwedischen Reichstag sitzen 
164 Frauen. Das sind 47 Prozent 
der Abgeordneten. Die Podest-
plätze auf der Liste der Inter-

parlamentarischen Union be-
legen allerdings aussereuro-
päische Staaten. Mit 61 
Prozent ist der Frauenanteil im 
Parlament von Ruanda am 
höchsten, gefolgt von Kuba mit 
53,4 Prozent und den Vereinig-

ten Arabischen Emiraten mit  
50 Prozent.  

Frauen im Landtag – eine 
langwierige Geschichte 
Die Vertretung der Frauen im 
Liechtensteiner Landtag ist eine 

langwierige Geschichte. Nach-
dem das Land 1984 – als letzter 
Staat in Europa – das Frauen-
stimmrecht einführte, schaffte 
bei den Wahlen 1986 Emma Ei-
genmann als erste Frau den 
Sprung in den Landtag. 1993 er-
gatterten mit Renate Wohlwend 
und Ingrid Hassler erstmals 
zwei Frauen einen Landtagssitz. 
Aber nach den Wahlen 1997 
sass wieder nur mehr eine Frau 
im Landtag. In den folgenden 
Wahlen stieg der Frauenanteil 
weiter: Nach 2001 auf drei, 
nach 2005 auf sechs Mandat-
rinnen. Vor den Wahlen 2021 
war dies der bisherige Höchst-
stand. Nochmals sechs Kandi-
datinnen schafften 2009 den 
Einzug in den Landtag. Ab 2013 
sank die Anzahl der Frauen wie-
der. Zunächst auf fünf und 2017 
auf drei Mandatarinnen.  

In den Landtagswahlen 
2021 zogen aber nicht nur so 
viele Frauen in den Landtag ein 
wie nie zuvor. Mit dem Wahl-
sieg der VU könnte es auch 
erstmals eine Landtagspräsi-
dentin geben: Gunilla Marxer-
Kranz. 
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Voraussichtlich erste Landtagspräsidentin: Gunilla Marxer-Kranz. Bild: Tatjana Schnalzger
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